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Stadt undKanton Zürich

Bundesamt hält Limmi-Heli für unzulässig
Die rechtliche Lage, ob ein Rettungshelikopter regelmässig auf demSpital-Landeplatz stationiert werden darf, ist alles andere als klar.

Oliver Graf

DenLandeplatzdesSpitalsLim-
mattal fliegenderzeitRettungs-
helikopternuran,wenneinNot-
falleinsatz ansteht.Anders als in
der erstenCoronawelle werden
dort tagsüber keine Maschinen
derAlpineAirAmbulance (AAA)
mehr abgestellt, um in einem
Ernstfall von Schlieren aus aus-
rücken zu können. Die Pläne,
den Rettungshelikopter vom
FlugfeldBirrfeldauchunabhän-
gigvonCovid-Einsätzen situativ
auf dem Limmi-Dach bereitzu-
stellen, sind derzeit blockiert,
wie Spitaldirektor Thomas
Brack an der Delegiertenver-
sammlungvomMittwochabend
sagte. Ein Lärmgutachten, das
nachWiderstandausderBevöl-
kerung inAuftraggegebenwur-
de, ist derzeit sistiert.Die recht-
liche Lage müsse nun zunächst
geklärt werden, sagte Brack.

Grundsätzlich gilt gemäss
eidgenössischem Luftfahrtge-
setz, dassLuftfahrzeugenur auf
Flugplätzen und von Heliports
abfliegen und landen dürfen.
Gemäss einer Aussenlandever-
ordnung gibt es allerdings Aus-
nahmen. «Die Frage, inwiefern
dieAussenlandeverordnungdie
Errichtung temporärer Basen
ausserhalbeinesFlugplatzes zu-
lässt, ist in rechtlicher Hinsicht
nicht klar», schreibtderZürcher
Regierungsrat auf eine Anfrage
derSVP-KantonsrätePierreDal-
cher (Schlieren) und Christian
Lucek (Dänikon).

Erschwerend kommt hinzu,
dass die Landeplattform auf
demDachdesSpitalsLimmattal
als sogenannterSpitallandeplatz
gilt.UnddieseLandeplätze sind
einer anderen Verordnung, je-
ner über die Infrastruktur der
Luftfahrt, unterstellt. Sie kön-
nen ohne Bewilligung des Bun-
desamtes für Zivilluftfahrt an-
gelegt und benützt werden. Ein
Spitallandeplatz diene dazu,
einem Rettungshelikopter in
einem Notfalleinsatz jederzeit

eine Landemöglichkeit in un-
mittelbarer Nähe des Spitals zu
bieten, hält derRegierungsrat in
seiner Antwort weiter fest.

DasBundesamt fürZivilluft-
fahrt, dasSpitallandeplätzezwar
nicht bewilligen muss, aber die
generelleAufsichtüberdieLuft-
fahrt ausübt, hat sich aufAnfra-
ge des kantonalen Amtes für
Verkehr mit der Limmi-Situa-
tion auseinandergesetzt. In sei-
ner Antwort habe das Bundes-
amt festgehalten, «dass es sys-
tematischeBereitstellungsflüge
zwecks besserer Positionierung
einesHelikopters ohnedirekten
Bezug zu einerHilfeleistung als
unzulässig erachte», fasst der
Regierungsrat die Antwort zu-
sammen.

Das Spital Limmattal und
die AAA hatten im Juli mitge-
teilt, dass sie die während der
erstenCoronawelleeingegange-
ne Zusammenarbeit verstärken
wollen. Sie sprachen von positi-
ven Erfahrungen: «Die raschen
ReaktionszeitenabdemLande-
platz leisteten einen wesentli-
chen Beitrag an die optimale
VersorgungderbetroffenenPer-
sonen.» Dass temporäre Heli-
kopterlandebasengrundsätzlich
einenMehrwert fürdieGesund-
heitsversorgungdarstellenkön-
nen, glaubt auch der Regie-
rungsrat. So könnten sich Ret-
tungsdienste tagsüber näher an
potenziellenUnfallortenaufhal-
ten, die Anflugzeiten könnten
verkürzt werden.

Doch sei ebendie rechtliche
Lage unklar, hält der Regie-
rungsrat fest. Er gehtdavonaus,
dass fürderartige temporäreBa-
senneueHeliports einzurichten
wären,die auch raumplanerisch
im Sachplan Infrastruktur Luft-
fahrt festgehaltenwerdenmüs-
sen. «Für den Regierungsrat
steht ausser Frage, dass allfälli-
geneueHelikopterstandorte für
Rettungshelikopter aus Lärm-
schutzgründen ausserhalb von
dicht besiedeltemGebiet vorzu-
sehenwären.»

Der Landeplatz des Spitals Limmattal bleibt – ausser in Notfällen – wie früher leer. Im Hintergrund das abgerissene Spitalhochhaus. Bild: zvg




